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1. Teil: Einleitung 

§ 1. Gegenstand der Untersuchung 

Das Recht bildet ein Ordnungssystem, das sich vor allem dadurch kennzeich-
nen läßt, daß es mit Zwang durchgesetzt werden kann.1 Darin unterscheidet es 
sich von Sitte und Moral.2 Jede Rechtsordnung besitzt folglich ein bestimmtes 
Instrumentarium an Gewaltmitteln, die in einem institutionalisierten Verfahren 
angewendet werden. Das strengste vorstellbare Mittel, dessen sich ein Gläubi-
ger zur Durchsetzung seiner Rechte bedienen kann, ist der körperliche Zugriff 
auf den Schuldner. Die denkbaren Möglichkeiten reichen dabei von einer blo-
ßen Inhaftnahme bis zur Versklavung. Eine Schuldenhaftung im Wege des 
Zugriffs  auf den Körper gibt es heute nur noch rudimentär.3 Für unser moder-
nes, von liberalistischem Gedankengut geprägtes Rechtsverständnis, erscheint 
die Haft zur Vollstreckung gewöhnlicher Zivilschulden unerträglich. Der Zu-
griff  des Gläubigers ist daher grundsätzlich auf Gegenstände und Rechte des 
Schuldners beschränkt. Persönliche Haftung bedeutet im modernen Recht nur 
noch Haftung der Vermögensperson.4 

Über viele Jahrhunderte gab es jedoch eine persönliche Schuldenhaftung im 
eigentlichen Sinn. Für das Spätmittelalter wird der körperlichen Haftung sogar 
entscheidende Bedeutung im Zwangsvollstreckungsrecht zugeschrieben. So 

1 Vgl. die klassische Darstellung bei Weber,  Wirtschaft (1980), S. 181 ff.  Zur Kritik an dieser 
sogenannten Zwangstheorie vgl. Rehbinder,  Rechtssoziologie (1993), S. 59 ff.  Zum Wertverlust 
subjektiver Rechte, wenn man sie nicht durchsetzen kann, siehe beispielsweise Luhmann, Rechts-
soziologie (1983), S. 219. 

2 Vgl. z.B. Loos/Schreiber,  Art. Recht, in: Geschichtl. Grundbegriffe  5 (1984), S. 231. Siehe 
auch Luhmann, Rechtssoziologie (1983), S. 27 mit weiteren Nachweisen zum Sprachgebrauch 
sowie zu anderen Definitionen des Begriffs  Recht. 

3 Als Rest der Personalexekution im geltenden Recht findet sich der körperliche Zwang zur 
Willensbeugung als ultima ratio bei der Naturalvollstreckung zur Erzwingung von unvertretbaren 
Handlungen (§ 890 ZPO) und von Unterlassungen (§ 888 ZPO). Vgl. Stürner,  Einzelvollstreckung 
(1995), S. 30. Erler,  Schuldhaft, HRG IV (1990), Sp. 1514 nennt als heute zulässige Formen der 
Schuldhaft den ,JSicherheitsarrest  (§§918 ff.  ZPO) und die Anhaltung zu einer eidesstattlichen 
Versicherung (§ 901 ZPO) und betont die Beschränkung der Dauer auf sechs Monate im modernen 
Recht (§ 913 ZPO). Liebs,  Römisches Recht (1999), S. 228 führt die „§§ 888 I, 890, 901 ff  und 
918 ZPO"  als „Reste"  der „,Schuldhaft"  an. Vgl. auch Appenzeller,  Schuldverhaft (1923), S. 68 ff. 
sowie Gareis,  Schuldhaft, in: Holtzendorff  Rechtslexikon (1876), S. 552. Otto  v. Gierke , Haftung 
(1910), S. 76 sah hingegen die Haftung mit der Person als aus dem geltenden Recht verschwunden 
an und äußerte sich kritisch gegenüber Kontinuitätsüberlegungen. 

4 Zur Wandlung der Bedeutung des Ausdrucks „persönliche Haftung" immer noch eindrucks-
voll: v. Gierke , Haftung (1910), S. 76 f. 
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bezeichnete sie Planck bildhaft als „<Grundlage  und Nerv  der Execution ".5 Zu 
jener Zeit kannte man die sogenannte Schuldknechtschaft: der Schuldner wurde 
durch den Gläubiger in privater Haft gehalten und mußte für seine Schulden 
arbeiten. Die Schuldknechtschaft ist dann immer mehr durch die öffentliche 
Schuldhaft im Schuldturm verdrängt worden, die spätestens ab der frühen Neu-
zeit zur Hauptform der Personalvollstreckung geworden ist. Auch diese Exeku-
tionsform, die vor allem der Pression diente, hat dann aber stetig an Bedeutung 
verloren, bis sie schließlich Ende des 19. Jahrhunderts in den meisten europäi-
schen Ländern abgeschafft  worden ist. In Deutschland gehört die Schuldhaft 
spätestens seit dem Gesetz vom 16. April 1871 der Rechtsgeschichte an.6 Diese 
Entwicklung' von der Personalexekution zur Realexekution wertet man heute 
als „wesentlichen  Schritt  zur  Humanisierung 4 des Vollstreckungsrechts.7 

Es überrascht daher, daß sich die Rechtsgeschichte mit der mittelalterlichen 
körperlichen Haftung lediglich Ende des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts eingehender beschäftigt hat.8 Trotz dieser unzureichenden wissenschaftli-
chen Aufarbeitung ist sie aber keinesfalls vergessen. So wird beispielsweise im 
Alltagsleben damit gescherzt, man müsse seine Schuld nun durch Tellerwaschen 
abverdienen, da man im Restaurant seine Rechnung nicht begleichen kann. 
Auch aus ihrem Niederschlag in der Literatur ist uns die Personalexekution 

3 Planck,  Gerichtsverfahren  2 (1879), S. 258. Zustimmend auch Puntschart,  Schuldvertrag 
(1896), S. 203 f. 

6 An diesem Tag wurde das Gesetz des Norddeutschen Bundes zur Abschaffung der Schuldhaft 
zum Reichsgesetz erhoben. Vgl. Gesetz betreffend  die Verfassung des Deutschen Reiches vom 16. 
April 1871 in: Deutsches Reich, Reichs-Gesetzblatt (1871), S. 63 ff.  und Gesetz betreffend  die 
Aufhebung der Schuldhaft vom 29. Mai 1868: 1. Der  Personalarrest  ist  als Exekutionsmittel  in 
bürgerlichen  Rechtssachen  insoweit  nicht  mehr  statthaft,  als dadurch  die  Zahlung  einer  Geld-
summe oder  die  Leistung  einer  Quantität  vertretbarer  Sachen oder  Werthpapiere  erzwungen 
werden  soll.  §. 2. Die gesetzlichen  Vorschriften,  welche  den Personalarrest  gestatten,  um die 
Einleitung  oder  Fortsetzung  des Prozeßverfahrens,  oder  die  gefährdete  Exekution  in das Vermö-
gen des Schuldners  zu sichern  (Sicherungsarrest),  bleiben  unberührtZit.  n. Norddeutscher 
Bund, Bundes-Gesetzblatt (1868), S. 237. Zuvor war die Schuldhaft bereits in vielen deutschen 
Territorien abgeschafft  worden. Eine Aufzählung der Gesetze findet sich bei Gareis,  Schuldhaft, 
in: Holtzendorff  Rechtslexikon (1876), S. 553. Zur Diskussion um die Aufhebung der Schuldhaft 
in Deutschland und in Frankreich siehe Bergfeld,  Schuldhaft, in: Kervégan/ Mohnhaupt,  Beeinflus-
sungen (2001), S. 329 ff.,  der S. 355 ff.  auch einen instruktiven Überblick über die Situation in den 
einzelnen deutschen Ländern gibt. Herrn Dr. Bergfeld  vom Max-Planck-Institut für europäische 
Rechtsgeschichte in Franfurt  am Main sei an dieser Stelle herzlich für die freundliche Übersendung 
der Druckfahnen seines Aufsatzes gedankt. Zu England siehe ebendort sowie Cohen, Imprison-
ment, Journal of Legal History 3 (1982), S. 162 ff  Vgl. zur Schweiz ferner  Appenzeller,  Schuld-
verhaft (1923), S. 58 ff,  der S. 54 ff.  auch auf weitere europäische Länder eingeht. 

7 So Stürner,  Einzelvollstreckung (1995), S. 30. 
8 Vgl. im einzelnen zur Forschungsgeschichte § 2 dieser Arbeit. Selbst in Lehrbüchern zum 

geltenden Recht wird das Fehlen neuerer Forschungen zur Vollstreckungsrechtsgeschichte bedau-
ernd festgestellt. Vgl. Stürner,  Einzelvollstreckungsrecht (1995), S. 19. 
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bekannt; die ihr inhärente Dramatik inspirierte zahlreiche Schriftsteller. 9 Auch 
gibt es noch heute in zahlreichen Ländern der sogenannten Dritten Welt und in 
einer Reihe von Schwellenländern Formen der Knechtschaft für Schulden, unter 
der insbesondere Kinder leiden müssen.10 Dem modernen Juristen bieten die 

9 Bereits Tacitus  beschrieb in seiner Germania die Freude der Germanen am Würfelspiel und 
erwähnte in diesem Zusammenhang den Selbstverkauf, nachdem der gesamte Besitz verspielt 
worden war: „icum omnia defecerunt,  extremo  ac novissimo  iactu de liberiate  ac de corpore  con-
tendami  Zit. n. Fuhrmann,  Tacitus Germania (1972), S. 37. Auch in der Bibel findet sich die 
Personalexekution an zahlreichen Stellen (z.B. 2. Mose 21, 2-11; Nehemia 5, 5; Matthäus 18, 23-
34). Leonhard Culmann  verarbeitete 2 Könige, 4, 1-7 in seinem im 16. Jahrhundert sehr erfolgrei-
chen Drama „Die Wittfrau",  das die Errettung einer gottesfürchtigen Witwe vor dem Schuldherrn, 
der sie in den Schuldturm legen und ihre beiden Söhne als Knechte wollte, zum Gegenstand hat. 
Das Stück findet sich modern ediert bei Senger,  Culmann (1982), S. 329-390. Vgl. zu dem eben-
falls mitverarbeiteten Recht Nürnbergs S. 408 der vorliegenden Arbeit. 

Der martialischen Variante in William Shakespeares  ,rKaufmann  von Venedig"  diente wohl das 
archaische römische Recht der Zwölf Tafeln als Vorbild. Shylock  läßt sich in der dritten Szene des 
ersten Akts von Antonio  ein Stück Fleisch von dessen Körper verpfänden:  Jf you  repay  me not on 
such a day,  in such a place,  such sum or  sums as are  expressed  in the condition,  the forfeit  be 
nominated  for  an equal  pound of  your  fair  flesh,  to be cut  off  and taken  in what  part  of  your  body 
pleaseth  mei  Zit. n. Shakespeare , Merchant, S. 73. Erst der Spruch Portias , die das Vergießen 
von Blut für unzulässig erklärt, kann Schlimmeres verhindern. Vgl. zur Personalexekution im 
Kaufmann von Venedig neben Kohler,  Shakespeare (1919) auch Diederichsen,  Fleischpfand, in: 
Molk,  Literatur (1996), S. 138-149 und Heine-Harabasz,  in: Shakespeare,  Merchant (1982), S. 
240 ff.  und S. 29. Tafel 3 des Zwölftafelgesetzes  lautet: „TERTIUS NUNDINIS PARTIS 
SECANTO. SI PLUS M1NUSVE SECERUNT, SE FRAUDE ESTO." Übersetzung jim  dritten 
Markttag  sollen  (die  Gläubiger)  sich  die  Teile  schneiden.  Wenn  einer  zu viel  oder  zu wenig  abge-
schnitten  hat, soll  dies  ohne Nachteil  sein."  Zit. n. Dull,  Zwölftafelgesetz  (1995), S. 34 f. Der 
Unterschied zwischen den Zwölf Tafeln und dem Kaufmann von Venedig liegt allerdings darin, 
daß das römische Recht eine Zerschneidung nur für den Fall mehrerer Gläubiger androhte und 
diese auch nicht vereinbart werden mußte, also „gesetzliches" Vollstreckungsmittel war. 

Vielen im Bewußtsein ist die Schuldhaft aus der Feder von Charles  Dickens,  der an zahlreichen 
Stellen seines Werks die Haftsituation der Schuldner in England Mitte des 19. Jahrhunderts schil-
dert. Dickens  erfuhr  die Schuldhaft am eigenen Leib, als sein Vater in das Schuldgefängnis kam 
und seine Familie ebenfalls in das Marshalsea debtor's prison zog. Vgl. dazu Rotkin,  Deception 
(1989), S. 16. In seinem Roman „Little Dorrit  von 1855-57 ist das Marshalsea debtor's prison, in 
dem Dorrit  geboren wird, das soziale Leitmotiv. Vgl. die Gefängnisbeschreibung in Kapitel VI von 
Dickens,  Dorrit (1953), S. 57 ff.  In Kapitel XLI der Jickwick  Papers " von 1837 läßt Dickens  Mr. 
Pickwick  beim Anblick der Zellen des Schuldgefängnisses „The  Fleet  ungläubig ausrufen:  ,you 
don Ί really  mean to say  that  human beings live  down  in those wretched  dungeons?" Zit. n. Dik-
kens , Pickwick Papers (1965), S. 574. Vgl. zur Situation in England im 19. Jahrhundert auch 
Bergfeld,  Schuldhaft, in: Kervégan/MohnhaupU  Beeinflussungen (2001), S. 345 ff. 

Bekannt ist auch die Szene aus Hugo von Hofmannsthals  jedermann",  in welcher der 
,JSchuldknecht  vor dem ,JSchuldturmwerfen"  von den Bütteln vor den Jedermann geschleppt wird 
und dieser selbst auf die innigen Bitten der Frau des Schuldknechts kein Erbarmen zeigt. Vgl. 
Röllecke,  Hofmannsthal 9 (1990), S. 41-46. Hinzuweisen ist auch auf das Schauspiel „Die Räu-
ber"  von Friedrich  Schiller,  der im ersten Akt in der zweiten Szene Spiegelberg  die übrigen Liber-
tiner mit der Aussicht auf den Schuldturm mobilisieren läßt: „ Wahl?  Was?  nichts  habt ihr  zu 
wählen!  Wollt  ihr  im Schuldturm  stecken,  und zusammenschnurren,  bis man zum Jüngsten  Tag 
posaunt?" Zit. n. Schiller,  Die Räuber (1992), S. 27. Auch Hans Sachs und Ludwig  Uhland  haben 
den Schuldturm literarisch verarbeitet. Vgl. Grimm,  Schuldthurm, Wörterbuch 15 (1899), Sp. 
1925. Vgl. zu Victor  Hugos „Les Misérables "  Bergfeld,  Schuldhaft, in: Kervégan/Mohnhaupt , 


